Gemeindeschreiber befürworten eine Fusion:

Weil es beide Gemeinden stärkt

Gemeindeschreiber sind von einer Fusion direkt betroffen. Wie beurteilen diejenigen von Römerswil und Herlisberg die Fusionsabsichten? Grundsätzlich stehen sie einer Fusion positiv gegenüber, weil es die Gemeinden stärkt. Im Verwaltungsbereich steht vorerst viel Arbeit an, doch das ist für Felix Kolly und Jost Heim eher Herausforderung als Last.

Jost Heim ist Gemeindeschreiber von Gelfingen und Ermensee und führt seit bald drei Jahren auch die Verwaltung von Herlisberg. „Damals hat Herlisbergs Gemeindeschreiberin gekündigt und die Verwaltungsgemeinschaft Hitzkirchplus war noch nicht geboren. Wir hatten die personellen Voraussetzungen für eine interimistische Lösung und sagten zu“, erinnert sich Jost Heim. Er hat also Erfahrungen mit dem Zusammengehen von Verwaltungen und sieht für die Fusion im Verwaltungsbereich zwischen Herlisberg und Römerswil keine grossen Probleme. Persönlich wäre er über eine solche Lösung nicht einmal unglücklich: Er erhielte durch den Wegzug der Herlisberger Verwaltung mehr Freiraum für die beiden anderen Gemeinden. Der Aufwand, eine Verwaltung als Filiale zu führen, erfährt er bisweilen als zu aufwändig. „Es ist schon ein Vorteil, wenn alles zusammen liegt. Die Wege, die wir zusätzlich machen, sind relativ gross und für telefonische Auskünfte der Herlisberger fehlen uns bisweilen die Unterlagen, weil sie im Gemeindehaus liegen.“

Wie Verlobte vor der Heirat

Für Felix Kolly ist die Fusion vor allem sinnvoll, weil dadurch beide Gemeinden stärker werden. „Ich finde es richtig, dass wir gemeinsam etwas anpacken und vorwärts gehen. Der Fusionsprozess ist für mich eine Chance den Kontakt zu intensivieren. Wir schauen uns im Moment genauer in die Augen, fast wie Verlobte vor der Heirat.“

Kolly macht sich jedoch keine Illusionen, dass mit der Fusion eine grosse Arbeit auf ihn und die Verwaltung zukommt: „Auf den ersten Blick ist das vielleicht keine Sache, 230 Einwohnerinnen und Einwohner zu integrieren, doch wer in die Tiefe geht, sieht, dass hier eine Menge Arbeit auf uns zu kommt. Da gibt es für jeden Buchstaben im Alphabet etwas zu tun: vom Abstimmungs- bis zum Zivilstandswesen.“ Felix Kolly verweist als Beispiel auf bestehende Reglemente: Bau- und Zonenreglemente, Reglemente für die Wasserversorgung und die Kanalisation. 

Es gelte zu überprüfen, wo Gemeinsamkeiten und Abweichungen bestehen und andere Lösungen gesucht werden müssten. Kolly: „Eine Fusion ist eine Betriebszusammenlegung, bei der es sehr viele Details zu regeln und anzupassen gilt.“ 

Standort Römerswil wäre optimal

Da ist zum Beispiel die Frage des Personals und des Standorts. Nach Kolly macht es keinen Sinn, die Verwaltungen weiterhin getrennt zu führen. Der personelle und finanzielle Aufwand wäre zu hoch und zudem verfügt Römerswil über ein genügend grosses Raumangebot. Jost Heim erachtet den einen Standort in Römerswil als sinnvollen Vorschlag – mit dem Nachteil vielleicht, dass die Herlisberger ein paar Kilometer weiter fahren als bisher: „Es wäre aber bereits heute ein Vorteil, wenn sich die gesamte Verwaltung an einem Ort befände.“ 

Auswirkungen auf die personelle Situation wären laut Meinung der Beiden verkraftbar. Die Aufstockung von 50 Prozent in Ermensee war von Anfang an befristet. In Römerswil auf der anderen Seite wäre ein Zusatzpensum von cirka 50 Prozent zu schaffen: „Es ist aber auch denkbar, dass wir die Arbeiten besser verteilen können und es aus diesem Grund vielleicht weniger Stellenprozente braucht“, rechnet Felix Kolly. Sicher ist, dass in einer Übergangsphase – bis die Reorganisation durch die Fusion abgeschlossen ist - mehr Personal benötigt wird. Diese Kosten werden aber vom Kanton getragen.

Eine gute Sache für die Zukunft

Aber lohnt sich eine Fusion überhaupt für die Zukunft? Jost Heim sieht es nüchtern: „Ich sehe, dass Herlisberg finanziell nicht überleben kann. Die Gemeinde muss eine Lösung finden.“ Für ihn sind es die vielen fremd bestimmten Aufgaben, die eine kleine Gemeinde in Probleme bringen mit der Folge, dass in kleineren Gemeinden der Steuerfuss ins Unendliche steigt. Dabei mache der heutige Bürger nicht mehr mit und frage nach besseren Lösungen.

„Der Hintergrund für diese Fusion mag die Tatsache sein, dass Herlisberg sich in einer wirtschaftlich schwierigen Lage befindet“, sagt Felix Kolly. Dennoch ist er überzeugt, dass die Fusion an sich eine gute Sache ist und die beiden Gemeinden zusammen stärker werden und ihre Selbstständigkeit festigen können. „Mit dem Finanzausgleich sieht es für Römerswil zwar nicht schlecht aus, aber selbst als fusionierte Gemeinde werden wir gefordert sein. Ich habe mich immer gegen die so genannte Idealgrösse von 3000 Einwohnerinnen und Einwohner gewehrt, weil für mich auch der Gemeinschaftsgedanke ein wichtiger Wert ist.“ Mit einer Fusion werde sich zwar einiges ändern, aber vieles bleibe auch wie bisher. – So ist er überzeugt, dass die Identität der Ortsteile unangetastet bleiben wird: Herlisberg bleibt Herlisberg, auch wenn wir fusionieren“, sagt der Gemeindeschreiber und verweist auf andere Gemeinden im Kanton Luzern, bei denen die Ortsteile auch nach der Fusion ihre Eigenständigkeit behalten haben: „Ich gebe zu, für uns Römerswiler ist die Fusion weniger emotional. Die Herlisberger geben etwas auf für die Sache eines grösseren Ganzen.“
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